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bienfte um bic ©Raffung unb SCuêgeftaltung bcr ©enfer Organisationen

gur Sinbcrung ter Krieg-oleiben it. a. buret) Qatrforge für Kriegsgefangene
unb âtuffinbung bon Bermiften. 21IS langjähriger fßräfibent unb, feit feiner
23aI)I gum BuubeSrat, als ©Ipnpräfibent be-3 internationalen Komitees
beê Boten KrettgeS in ©enf, mi'bmete fiel) Slbor mit anerïannteîn bipIomatD
fdE)em unb organifatorifdiem OefdEjicf ben humanitären Beftrebüngen biefer

meltumfpannenben Bereinigung.

junge MDtfroßr.

Heber das dämmernde ^eld Hus jeber Sdjolle Duft

rufen mid) b<n bie fjunde; fd)tuebt mir dein lenjtjaft HOefen ;

ad), daf id) ungefeilt ein jeber £jergfd)Iag ruft,

ftet) im kämpfenden «gründe! daf du getoefen getuefen!

Sag, toarum mufteft du gef)n, Hus der «geliebten ©ür

du, meine Stiebe, du Starte? gäl)nt mir die 2Tad)t entgegen;

Sag mir, für men für tuen fein £jerdlid)t lodert mir ;

daf id) nun Ejoff und fyarfe? I Had)t — allermegen.

2td), daf id) ungefeilt

ftel)' im dampfenden «gründe

Saft — übers trauernde —

Iaft euer Bellen, itjr fjunde!
Hbolf Dögtlin.

Ein ÖMtbunti für frmnlifdjaftaarteit ter âirdjrn.
ScÈjon im iafre 1905 ma«hte bie ©pnobe ber proteftantifdjen Kirche ber

SBaabt bie Anregung, bie Stirnen ©uropaS für bie griebenSibee gu getoinnen.

Sie fand aber menig 2tnïla,ng. Bad) ben BalfamKriegen griffen bie 2Saabt=

länber ihren Blatt tnieber auf. ©ieSmal mit befferem Srfolg. Sie fdjtoeü

gerifdje reformierte Kirdjenfonfereng erlief im Januar 1914 einen SCppell

an fämtUdhe Kird)en ©itropas mit bcr ©inlabung, für bie griebenSibcc gu

arbeiten unb ^Delegierte ait einen Kongreß gu fenben, ber für baS Säht 1914

in Bern in StuêfidC>t genommen mar. ©er Kongreß !am leiber ni«ht guftanbe.

Sn Slmeriïa hatte fid) im Sabme 1918 bie Bcacc ©tp<h Union gttr BctBtet*

tung ber griebcnSibcc in ben Kirchen gebilbet. Sie mar bon SC. ©arnegie

mit einer Stiftung bon gefn -Billionen granfen a.uSgeftattet morbeit. ©ie

Stiftung ftcltte ben ©«tmeigern ihre Jpiïfe gttr Berfüguftg, falls fie ben SIme=

riïanern ihre Mitarbeit gufagten. Situ 8. Bai 1914 faßte bic beutf«i)=eng=

lifclje ©cfellfdjaft in einer Siigung gu Sonbon, an ber brei beutfehe ©elegierte

teilnahmen, in Übercinftimmung mit ben ©«hmeigern unb ber ©hur«d> Beace

Union ben Beidiluf, auf ben 8. unb 4. SCuguft 1914 Bertretcr ber proteftam
tifeben Kird)en mit ©infdjluß ber a,hgli!anif«hen unb ber amertïantfd)cn
pro'teftantifd)=bifd)öflid)cn ©uropaS unb ber Bereinigten Staaten na«h Korn

ftang eingulaben. Bon 158 BetfonliReiten auS 12 Säubern unb 35 ber=

14Z

dienste uni die Schaffiing und Ausgestaltung der Genfer Organisationen

zur Linderung der slriegsleideii n. a. durch Fiirsorge fiir Kriegsgesaiigene
und Auffindung vaii Vermißten. Als langjähriger Präsident und, seit seiner

Wahl zum Bundesrat, als Ehrenpräsident des Internationalen Komitees
des Roten Kreuzes in Gens, widmete sich Ador mit anerkanntem diplomati-
schein und organisatorischem Geschick den Humanitären Bestrebungen dieser

weltumspannenden Bereinigung.

Der junge Witwer.
Ueber das dämmernde Held Aus jeder Scholle Duft

rufen mich heim die Hunde; schwebt mir dein lenzhaft Wesen;

ach, daß ich ungesellt cin jeder herzschlag ruft,

steh im dampfenden Grunde! daß du gewesen. gewesen!

Sag, warum mußtest du gehn, Aus der Geliebten Tür
du, meine Liebe, du Starke? gähnt mir die Nacht entgegen;

Sag mir, für wen... für wen kein herdlicht lodert mir;
daß ich nun hoff und Harke? ^ Nacht — allerwegen.

Ach, daß ich ungesellt

steh' im dampfenden Grunde!

Laßt — übers trauernde Held —
laßt euer Bellen, ihr Hunde!

Adolf vögtlin.

Lin Weltbund für Freundschaftsarbeit der Kirchen.
Schon im Jahre 1905 machte die Synode der protestantischen Kirche der

Waadt die Anregung, die Kirchen Europas für die Friedensidee zu gewinnen.
Sie fand aber wenig Ankla.ng. Nach den Balkan-Kriegen griffen die Waadt-

länder ihren Plan wieder auf. Diesmal mit besserem Erfolg. Die schwei-

zerische reformierte Kirchenkonferenz erließ im Januar 19Ick einen Appell
an sämtliche Kirchen Europas mit der Einladung, für die Friedensidee zu
arbeiten und Delegierte an einen Kongreß zu senden, der für das Jahr 19Ick

in Bern in Aussicht genommen war. Der Kongreß kam leider nicht zustande.

In Amerika hatte sich im Jahre 1919 die Peace Church Union zur Verbret-

kung der Friedcnsidee in den Kirchen gebildet. Sie war von A. Carnegie

mit einer Stiftung von zehn Millionen Franken ausgestattet worden. Die

Stiftung stellte den Schweizern ihre Hilfe zur Verfügung, falls sie den Ame-

rikanern ihre Mitarbeit zusagten. Am 8. Mai 191ck faßte die deutsch-eng-

lische Gesellschaft in einer Sitzung zu London, an der drei deutsche Delegierte

teilnahmen, in Übereinstimmung mit den Schweizern und der Church Peace

Union den Beschluß, auf den 3. und ck. August 1914 Vertreter der protestait-

tiscben Kirchen mit Einschluß der anglikanischen und der amerikanischen

protestantisch-bischöflichen Europas und der Vereinigten Staaten nach Kon-

stanz einzuladen. Von 153 Persönlichkeiten aus 12 Ländern und 35 ver-



fdjiebenen Sitten gelangten 80 nad) tonftang. Stm 2. STuguft tourben gtoev
Perfatnmlungen abgehalten. ©B tourbe fotgenbe Stofolution gefaßt :

1. ßn Slnbetradjt, baß bic ßörberung ber SSctfößmtng unb bet ßreunb-
fdjaft eine toefentlidj cf>riftli(f)c Slufgabe ift, ift eB nottoenbig, baß bie Kirchen
in allen Sänbcrn Polt, Parlamente unb Regierungen beeinfIitßcn, gute unb
freunbfd>aftlidje Regierungen unter ben Pölfern ßerguftetlen, fobaß fie gemäß
beut ©runbfaß einer frieblidjen ßibilifahion baB allgemeine 2Bot)ItootIen ber-
toirïlidjeit, ben baB ©Ijrifientum immer Vertreten bat.

2. ßn Rnbetradjt, baß atte ©emeinfehaften ber cßriftlid>etr Stirere in
gleidjer SBeife Von ber Sïufredjterhaltung bcB ßriebcnB ttitb ter ßörberung
guter Pegießungen unter alten Stoffen ber .SSelt intereffiert finb, ift e§ an-
gegeigt, baß fie einmütig fo ßa.nbeln, um b.icfe Stefolution grt bertoitïlidjen.

3. Ilm ben berfdjiebenen ®irdjen gu ermöglichen, einanber näßer grt ïom-
men, foITert fie in jebem Sanbe nap ben gegebenen Perßältniffen ïonfeffio-
nette ober interïonfeffionelle Itommiffionen bilben. Sßbe Stufgabe toäre, bic
Itirdjen gu getoinnen, baß fie internationale greunbfcßaft förbern unb ben
^rieg meiben. ßu biefem ßtoed foil ein ßentratbitreau eingeridjtet toerben,
um bie Pegießungcn unter ben eingelncn ^ommiffionen gu erleichtern, um
Informationen gu vermitteln unb bie allgemeinen Strbeiten gu leiten, bie
mit ber Petocgung gufa,mment)ängen.

4. ®ie ©urdjfüßrung ber Pefofution toirb einem Komitee übertragen,
baB fieß ergangen ïann. ©aB Komitee erhält ben Stuftrag, eine fßätere ®on=
fereng borgubereiten unb ißr über feine ©ätigteit SBericßt grt erftatten.

®aB Komitee tourbe auB Ptitgliebern in Perlin, Pofton, ©reBben, Sott-
bon, 9beto=?)orï, PariB, PerfailleB, Pftrcefter befteiït. SluB ber Sdjtoeig ge-
hörte ißm ber ingtoifeßen berftorbeite Prof. ®r. ß. ©mert) in Saufanne an.
ßrtfolge beB ®riegBa,uBbrupeB tourben bie Perßanblungen jäh unterbrochen.
®ie ©nglänber unb Stmeriïaner fanben fidj am 5. Stuguft nodj einmal gu
einer Sißung gufammen. ©B tourbe bie Stiftung bon ©rufften be§ SBelt-
bunbeê mit ©leidjgefinnten befeßloffen. Solche ©rufften bilbeten fid) in
©ânemarï, ©eutfdjlanb, ©nglanb, ßollanb, Pottoegen, in ber Scßtoeig unb
irt ben Pereinigten (Staaten.

Sie englifdje ©rupfe hat eine ^unbgebung über bie Stellung ber ©ßri=
ften gum $rieg unb baB problem ber internationalen Pegießungen nad) bem
trieg erlaffen. Sie gißfeit in folgenben Säßen: 1. ©ie cßriftlichen ©runb-
fäße bilben ben SJtoßftab beB SebenB ber Staaten unb ber ©ingetnen. 2. ©e=
reptigïeit unb Prûberlidjïeit müffen Jünftig bie internationalen Pegießun-
gen leiten. 3. Stile internationalen ®onf!iïte finb auf bem ®ege beB PedjteB
unb ber Perfößmtng gu löfen. 4. ®ie englifdj-ameriïanifdjen Verträge foI=
Ien afB Porbift bienen für frieb liebe Beilegung bon ®onfIiïten gtoifcßen Sto=
tionen. 5. SSrüberticßSeit unb ber Ptonfcß nach Perfößnung folten bie ßal=
turtg ber ©triften gegenüber ben ßeinben toäßrenb. beB triegeB unb beim
ßriebenBfdjluß beftimmen. — SllB Organ ber ©ruppe erfdjeint in Sonbon
feit bem 1. ßanuar 1915 bie ßeitfdjrift „©oobtoilt". ßn Perlin hat fidj alB
beutfdße ©ruppe beB SBeltbunbeB ein SlrbeitBauBfd)uß für ßreunbfdjafiBar-
beit ber Kirchen gebilbet. Sie gibt al§ Organ „®ie (gieße" herauê.

SIm 9. Pobember 1914 befeßloffen bie feßboeigerifeßen ©elegierten ber
®onftanger tonfereng, ftie proteftantifden tircßen ber Scßtoeig eingulaben,
bem SBeltbunb beigutreten. Stm 17. Ptorg 1915 tagten bie ©elegierten ber

schiedenen Kirchen gelangten 80 nach Konstanz. An: 2. Angnst wurden zwei
Versammlungen abgehalten. Es wurde folgende Resolution gefaßt:

1. In Anbetracht, daß die Förderung der Versöhnung und der Freund-
schast eine wesentlich christliche Aufgabe ist, ist es notwendig, daß die Kirchen
in allen Ländern Volk, Parlamente und Regierungen beeinflussen, gute und
freundschaftliche Beziehungen unter den Völkern herzustellen, sadaß sie gemäß
den: Grundsatz einer friedlichen Zivilisation das allgemeine Wohlwollen ver-
wirklichen, den das Christentum immer vertreten hat.

2. In Anbetracht, daß alle Gemeinschaften der christlichen Kirche in
gleicher Weise von der Aufrechterhaltung des Friedens und der Förderung
guter Beziehungen unter allen Raffen der Welt interessiert sind, ist es an-
gezeigt, daß sie einmütig so handeln, um diese Resolution zu verwirklichen.

3. Um den verschiedenen Kirchen zu ermöglichen, einander näher zu kom-
men, sollen sie in jedem Lande nach den gegebenen Verhältnissen konfcssio-
nelle oder interkonfessionelle Kommissionen bilden. Ihre Aufgabe wäre, die
Kirchen zu gewinnen, daß sie internationale Freundschaft fördern und den
Krieg meiden. Zu diesem Zweck soll ein Zentralbnreau eingerichtet werden,
um die Beziehungen unter den einzelnen Konimissionen zu erleichtern, um
Informationen zu vermitteln und die allgemeinen Arbeiten zu leiten, die
mit der Bewegung zusammenhängen.

4. Die Durchführung der Resolution wird einem Komitee übertragen,
das sich ergänzen kann. Das Komitee erhält den Auftrag, eine spätere Äon-
ferenz vorzubereiten und ihr über seine Tätigkeit Bericht zu erstatten.

Das Komitee wurde aus Mitgliedern in Berlin, Boston, Dresden, Lon-
don, New-Iork, Paris, Versailles, Worcester bestellt. Aus der Schweiz ge-
hörte ihm der inzwischen verstorbene Prof. Dr. L. Emery in Lausanne an.
Infolge des Kriegsgusbruches wurden die Verhandlungen jäh unterbrochen.
Die Engländer und Amerikaner fanden sich am 5. August noch einmal zu
einer Sitzung zusammen. Es wurde die Bildung von Gruppen des Welt-
bundes mit Gleichgesinnten beschlossen. Solche Gruppen bildeten sich in
Dänemark, Deutschland, England, Holland, Norwegen, in der Schweiz und
in den Vereinigten Staaten.

Die englische Gruppe hat eine Kundgebung über die Stellung der Chri-
sten zum Krieg und das Problem der internationalen Beziehungen nach dem
Krieg erlassen. Sie gipfelt in folgenden Sätzen: 1. Die christlichen Grund-
fätze bilden den Maßstab des Lebens der Staaten und der Einzelnen. 2. Ge-
rechtigkeit und Brüderlichkeit müssen künftig die internationalen Beziehun-
gen leiten. 3. Alle internationalen Konflikte sind auf dem Wege des Rechtes
und der Versöhnung zu lösen. 4. Die englisch-amerikanischen Verträge sol-
len gls Vorbild dienen für friedliche Beilegung von Konflikten zwischen Na-
tionen. 5. Brüderlichkeit und der Wunsch nach Versöhnung sollen die Hal-
tung der ^Christen gegenüber den Feinden während des Krieges und beim
Friedensschluß bestimmen. — Als Organ der Gruppe erscheint in London
seit dem 1. Januar 1915 die Zeitschrift „Goodwill". In Berlin hat sich als
deutsche Gruppe des Weltbundes ein Arbeitsausschuß für Freundschaftsar-
beit der Kirchen gebildet. Sie gibt als Organ „Die Eiche" heraus.

Am 9. November 1914 beschlossen die schweizerischen Delegierten der
Konstanzer Konferenz/die protestantischen Kirchen der Schweiz einzuladen,
dem Weltbund beizutreten. Am 17. März 1915 tagten die Delegierten der
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ïnntonalen unb ber freien proteftantifdjen ®irdfen in Sern. Sie Befrfjtoffen,
eine ©rufrpe he§ 2Mtbunbeê gu Bflben. 27tit Stuênabme ber ^Delegierten auê
bent Stargau unb auê ©raubünben toaren alle mit ber ©rünbung einberfta,n=
ben. ©ie gefaxten SBefdEjIiiffe lauten: 1. ®ic ©rünbung cineê fcbtoeigerifdjen

gtoeigeê beê SMtbunbeê git befdjliejjen. 2. ©inen Stuêfdjujj bon neun 2Rit=

gtiebern git toäl)ten. B. ©iejem 2tuëfdju| gu Beantragen, ber jul)rlid)en
fdjtoeigerifdjen ®ird;en=®onfereng einen Sériât über hie ©atigïeit beê fd)toeü

gerifdien QtoeigeS borgulegen. Seïretâr ift Pfarrer SJtiilter in SBatttoil.
Sont 25.—27. Stuguft 1915 ï)ielt baê .internationale Komitee beê Sunfceê-

in Sern eine Siigung ab, an ber neben ben ©elegierten ber neutralen aud)

foleïje ber ïricgfûljrenbcn Sänber mit cinanber berieten, ©em SBcItbunb
tourbe feine enbgiiltige Organifation gegeben. S té auf toeitereê toaren bie
2anbeê=Jïomiteeê im internationalen Komitee burd) bie folgenbe 3lbt öon
Slbgeorbneten bertreten: baê ameriïanifdje buret) 18, baê britjfdje, frangö-
fiebe, beutfdje buret; je 8, baê bänifdie ï)OÏÏânbifdE)e, itatienifdje, nortoegife^e,

fditoebifdje unb fd)toeigcrifd)c burd) je 4 Sîitglieber.
Sn ben bereinigten Staaten bon Sorbameriïa arbeitet baê Komitee in

Scrbinbuug mit ber 4'eace ©I)urd) llnion. Su ©arben ©itt), ffteto=?)orü
tourbe bom 25.—27, Stpril 1916 eine groffe Serfammlung ber amerüanifdjen
fianbeêgruppe abgehalten. ®aê Sanbeêïomitee beftel)t a,lté 250 Stitglicbern,
©eifttidjen, Staatsmännern unb Igerborragenben $erfôntid)ïetten, bie 40
berfdjiebcncn ïird)Iid)en ©emeinfhaften angeboren. Über folgenbe ©Efemata

finb Vorträge gehalten toorben: ©ie tiret/e unb ber neue 3nternationa,Iiê=
mité, bie SBeltaufgabe ber Äirdje, firdje unb internationales Sd)icbêgerid)t,
ber ©eift ©tjrifti in ben internationalen Segnungen. Sn ben Sefcfdiiffen
tourbe ein ®ongrejj ber f irdjen ber SSelt in Stuêfidjt genommen, ber nadj
Seenbigung beê ®riegcê gufammentreten unb beraten foil, toie bie ®ird,en
îjelfen ïônnen, eine neue internationale ©rbnung gu fdjaffen, unb ber ba-

rauf bringen foil, baff bie Söüer miteinanber nadj bem ©runbfafs gegenfeü

tiger ©eredftigïeit unb Offenheit berïebren. Stuf ber Serfammlung ber brU

tifeben Sanbeêgruppe ajn 28. Süli 1916 tourbe bcïannt gegeben, baff il>r uru
gefät)r 5000 5ßerfonen angeboren unb baff bie Qeitfd^rift „©oobtoifl" in ei=

ner Stuflage Bon 10,000 ©pemplaren berfe^ieït toirb. ©ie Shmbgebung über
bie Stellung ber ©Triften gum trieg tourbe in 45,000 ©jemplaren oerbreitet
unb Oon 1700 ißerfonen untergeidnet.

©ie reformierte Stjnobe beê HantonS Qürid) ^at mit Seifall bon ber

©pifteng unb ber Strbcit beê SBeltbunbeê Kenntnis genommen unb biefenige
beê àantonê Sern nabm am 16. SobemBer 1916 eine Sefolution gu ©unften
ber griebenêarbeit ber Jïirdjen an. ©ie b)öttänbifd>e Sattbeêgruppe gibt ein

eigenes Organ „SnernationaleS ©briftentum" berauê, ber bänifdfen fdftoffen
fid im Sabre 1915 über 350 ©eiftlicfjc unb Setjrer unb ber nortoegifdfen 300

©eiftlide a,n. Sn ©eutfdflattb, $ran!reid) unb Statten finb Komitees tätig
otjne baff bie Organifation größere 2ïuêbeï)nung gefunben b)ätte,

Som 14.—16. ©egember 1917 tagte eine Sonfereng ber ©elegierten beê

SBeltbunbeê unter Seitimg bon ©rgbifdfof Söberblomin Xtpfala. 2IuSSd)toe=
ben, ©änemar!, Sortoegen erfdiienen fe gebn Stbgeorbnete, auS $offanb fßrof.
ißont (ütredjt) unb auê ber Sdtoeig $rof. Söbringet (Safel). StuS ©nglanb
unb ©eutfdfta.nb lagen ftjmpatïjifdfje Schreiben bor. ©ie Hauptfrage, bie alten

©iêïuffionen gugrunbe lag, lautete : „StßaS ïann unb fott bie tirdje tun, um

kantonalen und der freien protestantischen Kirchen in Bern. Sie beschlossen,

eine Gruppe des Weltbundes zu bilden. Mit Ausnahme der Delegierten aus
dem Aargau und aus Graubünden waren alle mit der Gründung einverstgn-
den. Die gefaßten Beschlüsse lauten: 1. Die Gründung eines schweizerischen

Zweiges des Weltbundes zu beschließen. 2. Einen Ausschuß von neun Mit-
gliedern zu wählen. 3. Diesem Ausschuß zu beantragen, der jährlichen
schweizerischen Kirchen-Konferenz einen Bericht über die Tätigkeit des schwei-

zerischen Zweiges vorzulegen. Sekretär ist Pfarrer Müller in Wattwil.
Vom 25.—27. August 1915 hielt das internationale Komitee des Bundes
in Bern eine Sitzung ab, an der neben den Delegierten der neutralen auch

solche der kriegführenden Länder mit einander berieten. Dem Weltbund
wurde seine endgültige Organisation gegeben. Bis aus weiteres waren die
Landes-Komitees im internationalen Komitee durch die folgende Zahl von
Abgeordneten vertreten: das amerikanische durch 13, das britische, franzö-
siehe, deutsche durch je 8, das dänische holländische, italienische, norwegische,

schwedische und schweizerische durch je 4 Mitglieder.
In den vereinigten Staaten von Nordamerika arbeitet das Komitee in

Verbindung mit der Pegce Church Union. In Garden City, New-Aork,
wurde vom 25.—27. April 1916 eine große Versammlung der amerikanischen

Landcsgruppe abgehalten. Das Landeskomitee besteht a.us 256 Mitgliedern,
Geistlichen, Staatsmännern und hervorragenden Persönlichkeiten, die 46
verschiedenen kirchlichen Gemeinschaften angehören. Über folgende Themata
sind Vorträge gehalten worden: Die Kirche und der neue International^-
mus, die Weltaufgabe der Kirche, Kirche und internationales Schiedsgericht,
der Geist Christi in den internationalen Beziehungen. In den Beschlüssen

wurde ein Kongreß der Kirchen der Welt in Aussicht genommen, der nach

Beendigung des Krieges zusammentreten und beraten soll, wie die Kirchen

helfen können, eine neue internationale Ordnung zu schaffen, und der da-

rauf dringen soll, daß die Völker miteinander nach dem Grundsatz gegensei-

tiger Gerechtigkeit und Offenheit verkehren. Auf der Versammlung der bri-
tischen Landesgruppe a.m 28. Juli 1916 wurde bekannt gegeben, daß ihr un-
gefähr 5666 Personen angehören und daß die Zeitschrift „Goodwill" in ei-

ner Auflage von 16,666 Exemplaren verschickt wird. Die Kundgebung über

die Stellung der Christen zum Krieg wurde in 45,666 Exemplaren verbreitet
und von 1766 Personen unterzeichnet.

Die reformierte Synode des Kantons Zürich hat mit Beifall von der

Existenz und der Arbeit des Weltbundes Kenntnis genommen und diejenige
des Kantons Bern nahm am 16. November 1916 eine Resolution zu Gunsten
der Friedensarbeit der Kirchen an. Die holländische Landesgruppe gibt ein

eigenes Organ „Jnernationalcs Christentum" heraus, der dänischen schlössen

sich im Jahre 1915 über 356 Geistliche und Lehrer und der norwegischen 366
Geistliche an. In Deutschland, Frankreich und Italien sind Komitees tätig
ohne daß die Organisation größere Ausdehnung gefunden hätte.

Vom 14.—16. Dezember 1917 tagte eine Konferenz der Delegierten des

Weltbundes unter Leitung von Erzbischof Söderblom in Upsala. Aus Schwe-

den, Dänemark, Norwegen erschienen je zehn Abgeordnete, aus Holland Prof.
Pont (Utrecht) und aus der Schweiz Prof. Böhringer (Basel). Aus England
und Deutschla.nd lagen sympathische Schreiben vor. Die Hauptfrage, die allen

Diskussionen zugrunde lag, lautete: „Was kann und soll die Kirche tun, um



bent Ipajj unb bent 2Kijftrcmen gtoifcfjcrt ben SSöIEertt entgegenguarBeiten, um
bie SBruberlieBe 511 ftärEen unb fo Kriege 51t rerl)üten?" Sic gefaxten 9ïefo=
lutionen enthielten n. a. folgende Sûlgc: Sie StircEje bie leiber nicht feiten
baê Srennettbe ftärEer Betont pat, al» baê ©irtigenbe, mujj baê Sbeal ber
d)riftlicf)cn SBriibcrfcfjaft geltenb machen, baê ltrteil liber bic SelBftfudjt toeï=
Jen unb fcfjärfen unb mit aller M tau a,rt ber SlrBeit ber Sîefeitigung bon
$riegêurfad)en teilnehmen, mögen biefc fogialer, tnirtfcf>etf11id;er ober poli»
tifther Statur fein. Sic (Stiften rnüffen itjrc SftitberanttoortlidjEeit an ber
öffentlichen SDteinung fühlen unb im öffentlichen, nationalen unb interna»
tionalcn Sehen, iuie and) im perfönlidjen Verhalten ber SBahrheit unb ber
Siehe bienen unb fliehen, bie iBorauêfelgitttgen ber SenE», Siebe» unb Cpanb»
lungslueife ber 9Jtitmeitfd)eu gu Begreifen. Sie 5ïird>e foil bie 33ölEer gu
einem immer höheren ©rab bon SelBftfieftimmung ergieEjen unb muff für
gmifd)enbôlïifd)e SBcrftänbigitug unb für bie (Schlichtung internationaler gtoi»
ftigEeiten bttrdj SScrgleithe unb Sd)iebêgerid)te toirEcn. Sie ßirdje hat bic
ipeilighaltnng beê Siecptê git Behaupten unb feine SBeiterentibieflung gu ber»
langen. Sic muff bie» gunädjft mit aller ßraft in ihrem eigenen Sa.nbe tun.
Slher e» ift auch ifire $flid)t, bie SlrBeit am internationalen SfitêBau beê
9ied)t» möglidjft gu förbem. Sic muff bcêtoegcn jebe 33erherrlic£)ung ber ©e=
tualt uub ber SJtacht auf Soften beê Stedjtê BeEämpfen unb Betonen, bafj a,udj
bie ipanblungen ber SSölter unb Staaten eBenfo toic ber eingelnen SJtenfchen
fittlidien ©runbfäpen unterworfen fiitb unb baff il>r QufatnmcnleBen auf bie
©runbfäige ber Sßaljrheit, ber ©erecl)igïeit unb ber SieBe gegrünbet ioerben
muff. SBa» bie Kirche îjiexiit gefehlt ha,t,"muff fie bemütig Beîennen unb mit
aller straft gutmachen. Ser SSert ber Siecfjtêformen folooljl innerhalb eineê
IBoIEeê, alê and) gtoifdjen ben SSölEcrn ift infofern Begrengt, alê fie immer,
um toirïfam gu fein, non einer tnnern aufrichtigen Ühergeuguug getragen
merben miiffen. ©ine folcfje ©efinnung djriftlicher -örnberlieBe, SclBftgudjt
unb ©eredjtigEeit gu fdtaffen unb gu förbem, ift bie erfte ißflidjt ber ®ird)c
auf biefem ©eBiete.

Seit ©efamteinbruef ber Äonfcreng nennt ber fdjioebifdje 23erid)ter=
flatter beê „@t>. SBodjenBriefê" gut. „SJlatt hat jeigt in unfern neutralen
Eirdjlidgen Greifen in biefer Sadje miteinanber güplung Beïommen, unb
man ift einmütig baraitf Beba,d)t, baê irgenb SRöglidie gu tun, um ber àirdje
in ben üerfd)iebenen Eriegfüljrenben Säubern bie, luie eê unê fcfieint, Ooit
nieten Seiten getoünfehte ©elegenheit gu geben, in einer QufammenEunft an
giinftiger Stätte aBgeriffene gäben toieber anguEnüpfen. Sie SlitfgaBe ift ja
nicht leicht, lïïîan toill fid) ben Eriegfüljrenben Sinthern, bie non ben Stiir»
men ber geit fo ungemein niel härter alê loir Betroffen finb, nicht mit leerer
93eranftattungêmacherei aufbrängen; anberfeitê aber ift bie gerfpaltung ber
©hriftenljeit für unê eine fo furchtbare Satfache, baff Wir Eeine SOtöglichEeit
nerfäumeu möchten, eine, toenn aud) fel)r Befdjeibene 2CBI)iIfe gu bringen.
Qubieltun unb Sîidjtêtun, baê finb Scpïïa unb ©h^hôôiê. Segne nun ©ott
baê SBerE!"

gur gleichen Qeit, ba in llpfafa bie ^onfereng tagte, Earn ber Britifcpe
gtneig beê SBeltBunbeê in Sonbon gufa.mmen. @ê lourben I)ter bie ©runb»
fäige eineê dfriftlidfen griebenê burd) berfdjiebene Siebner auêcirtanbergefeht
unb in einer Siefolution gufammengcfafjt. Sie lautet in ber £auptfad)e:
,,@ê ift bie 2Enfid)t ber ®onfercng, bafg ein gerechter unb bauernber griebe

dem Haß und dem Mißtrauen zwischen den Völkern entgegenzuarbeiten, um
die Bruderliebe zu stärken und so Kriege zu verhüten?" Die gefaßten Reso-
lutioncn enthielten u. a. folgende Sähe: Die Kirche die leider nicht selten
das Trennende stärker betont hat, als das Einigende, muß das Ideal der
christlichen Brüderschaft geltend macheu, das Urteil über die Selbstsucht wek-
ken und schärfen und mit aller Kraft a,n der Arbeit der Beseitigung von
Kriegsursachen teilnehmen, mögen diese sozialer, wirtschaftlicher oder'poli-
thscher Natur sein. Die Christen müssen ihre Mitverantwortlichkeit an der
öffentlichen Meinung fühlen und im öffentlichein nationalen und interna-
tionalen Leben, wie auch im persönlichen Verhalten der Wahrheit und der
Liebe dienen und suchen, die Voraussehungen der Denk-, Rede- und Hand-
lnngsweise der Mitmenschen zu begreifen. Die Kirche soll die Völker zu
einein immer höheren Grad von Selbstbestimmung erziehen und muß für
zwischenvölkische Verständigung und für die Schlichtung internationaler Zwi-
stigkeiten durch Vergleiche und Schiedsgerichte wirken. Die Kirche hat die
Heilighaltung des Rechts zu behaupten und seine Weiterentwicklung zu vcr-
langen. Sie muß dies zunächst mit aller Kraft in ihrem eigenen La.nde tun.
Aber es ist auch ihre Pflicht, die Arbeit am internationalen Ausbau des
Rechts möglichst zu fördern. Sie muß deswegen jede Verherrlichung der Ge-
walt und der Macht aus Kosten des Rechts bekämpfen und betonen, daß a.uch
die Handlungen der Völker und Staaten ebenso wie der einzelnen Menschen
sittlichen Grundsähen unterworfen sind und daß ihr Zusammenleben auf die
Grundsähe der Wahrheit, der Gerechigkeit und der Liebe gegründet werden
muß. Was die Kirche hierin gefehlt ha,t, muß fie demütig bekennen und mit
aller Kraft gutmachen. Der Wert der Rechtsformen sowohl innerhalb eines
Volkes, als auch zwischen den Völkern ist insofern begrenzt, als sie immer,
um wirksam zu sein, von einer innern aufrichtigen Überzeugung getragen
werden müssen. Eine solche Gesinnung christlicher Bruderliebe, Selbstzucht
und Gerechtigkeit zu schaffen und zu fördern, ist die erste Pflicht der Kirche
auf diesem Gebiete.

Den Gesamteindruck der Konferenz nennt der schwedische Berichter-
statter des „Ev. Wochenbriefs" gut. „Man hat seht in unsern neutralen
kirchlichen Kreisen in dieser Sache miteinander Fühlung bekommen, und
man ist einmütig darauf bedacht, das irgend Mögliche zu tun, um der Kirche
in den verschiedenen kriegführenden Ländern die, wie es uns scheint, von
vielen Seiten gewünschte Gelegenheit zu geben, in einer Zusammenkunft an
günstiger Stätte abgerissene Fäden wieder anzuknüpfen. Die Aufgabe ist ja
nicht leicht. Man will sich den kriegführenden Brüdern, die von den Stür-
men der Zeit so ungcmein viel härter als wir betroffen sind, nicht mit leerer
Veranftaltungsmacherei aufdrängen! anderseits aber ist die Zcrspaltung der
Christenheit für uns eine so furchtbare Tatsache, daß wir keine Möglichkeit
versäumen möchten, eine, wenn auch sehr bescheidene Mhilfe zu bringen.
Zuvieltun und Nichtstun, das sind Scylla und Charybdis. Segne nun Gott
das Werk!"

Zur gleichen Zeit, da in Upsala die Konferenz tagte, kam der britische
Zweig des Weltbundes in London zusammen. Es wurden hier die Grund-
sähe eines christlichen Friedens durch verschiedene Redner auseinandergesetzt
und in einer Resolution zusammengefaßt. Sie lautet in der Hauptsache:
„Es ist die Ansicht der Konferenz, daß ein gerechter und dauernder Friede



147

nur buret) bie djriftlidgen ©runbföige ber SSer'föfgnung unb 23rüberIic£)£oit, bic
allgemein in ben Sdegietgungen glr)ifc£;.en ben SSoIïern angutoenben finb, ge=
fid>crt toerben ïann. EB i[t toefenttidg, baff ©eredgtigteit unb ©emeinfdjaft
alten internationalen Sßertetgr orbnet unb baß 51t biefent Qtoecf ein interna»
tionaleB Organ gur tpaublgabung ber ©erccfitigfcit unb gum SfuBgteidg non
©ifferengen cingefeigt unb bon alten SSötfern anerïannt toerben foftte
®aB Organ beB SöunbeB, „©oobtoitt", Berietet gu b'iefer Sïefotution, baff fie
toic bic SSerfammtung überhaupt bon ber ©ageBpreffc PoGftänbig ignoriert
toorbeu feien, Siatiirlidg ift bie Sage für bic Stufgabe beB englifdgen SunbeB»
ïomiteeB gar nidgt günftig. EB beriegte feine ipaupttätigteit barauf, in biefer
3eii ber entfeffetten ßcibenfdjaftcn bie fchtimmen (Stimmungen gu milbern,
bie llrfa.dgen unnötiger Erregungen gu betämpfen, bie Sage ber ©efangenen
gu beröeffern, iïjren StuBto.ufdj unb ilgre tpeimreife gu förbern.

Ein S'tnfdgluff ber ruffifdgen unb greid>ifcf;cn Üirdje an ben 25nnb ift
früher ober fpäter gu ertoarten. ©ic eigentliche ©ätigfeit beê ©unbeB liegt
in ber gutunft. Sein Programm, baB er 1915 beröffentlidgt Igat, ift feittger
toeitt)in biBtutiert toorben, Igauptfädglidg in SSerBinbnng mit berfefgiebenen
SSorfdglägen über eine Siga ber Stationen gur Sicherung ciueB bauertjaften
^rieben». ®a,3 Komitee empfiehlt feinen SSunbeBmitgliebern biefe 9Sor=

fdgteige ginn Stubium, bie alB ©runblage ber menfdjlidjen ©cfcllfdgaft für
alte Qeiten internationale ©eredgtigteit, greitgeit unb ^rieben borauBfcigen.

®aB Igottänbifdge SanbeBfomitee beranlaffte im September 1917 einen
„Stufruf ber gefamten proteftantifdgen Stirdgen in ben Stieber tauben an bie

^Regierungen unb 23öt!er". Er richtet fidg gegen bic gortfeigung beB Krieges,
gegen ben unfagbaren geiftigen Schaben, ben ber ®rieg berurfadgt, gu Sern

bic Sirdge nidgt fdgtoeigen bi'trfe, unb fdgtiefft im Stamen ©ottcB: gort mit
ben ©äffen, lafft ©eredgtigteit toatten! ©o.nu toirb ber Igeijferfetgnte grieben
fommen.

®ie fdjtoeigerifdge ©ntppe gibt feit Oftober 1917 bie „Etgriftlidgen
Stimmen" IgerauB. Sie möchte nun aitdg ein ScbenBgeidgen bon fidg geben,

ein BefcIgeibeneB gtoar. ®en bon allen fo Igeiff erfetgnten grieben tgerbcigu»

fittgren, bermag fie freilich nidgt. Stber fie mödgte im Sinne einer gegenfei»

tigen S3erftänbigung gtoifdgen ben berfdgieöcnen SSötfern ober tocnigftcnS an
einer Stilbcritng beB tpaffeB arbeiten, inbem fie Kenntnis boit dg.riftlidgcn
Stimmen gibt, bie bon ba unb bort ertönen, unb bie geigen, baß edit menfdg»

lidgeB ©efitfgl audg im ®rieg3tärm nidgt giinglidg erftorben ift. Soldge Stirn»
men finb eB, bie tgoffen taffen, baß man fidg auch uadg bem. Kriege bodg toieber

finben toirb. ®ie „Etgriftlidgen Stimmen" erfdgeinen in gtoa.nglofer Sieilgen»

folge unb toerben foftentoB aften benen gugefdgieft, bie fie toünfdgen. Sin ber

fdgtoeigerifdgen reformierten ®irdgen»®onfereng bom 4. guni in güridg refe»

rierie ber öcrbienftbolte Seiter beB fdgtoeigerifdgen SanbeBïomiteeB, ©eïàn ®r.
Otto iperolb bon ©interttgur, über bie Strbeit beB ©ettbunbeB für greunb»
fdgaftBarbeit ber ®irdgen unb feineB fdgtoeigerifdgen Qnoeitgeê.

_

Er ertgiett ben

Stuftrag, ber ®onfereng SSorfcBgtäge eingitbringen über bie SOtittet unb ©ege,
toie bie 33egietgungen gtoifdgen ben etgriftlidgen ®irdgen nadg bem Kriege neu
getnüpft toerben tonnten. E. Set).

nur durch dir christlichen Grundsätze der Versöhnung und Brüderlichkeit, die
allgemein in den Beziehungen zwischen den Völkern anzuwenden sind, ge-
sichert werden kann. Es ist wesentlich, daß Gerechtigkeit und Gemeinschaft
allen internationalen Verkehr ordnet und daß zu diesen: Zweck ein interna-
tionales Organ zur Handhabung der Gerechtigkeit und zum Ausgleich von
Differenzen eingesetzt und von allen Völkern anerkannt werden sollte ."
Das Organ des Bundes, „Goodwill", berichtet zu dieser Resolution, daß sie
wie die Versammlung überhaupt von der Tagespresse vollständig ignoriert
worden seien. Natürlich ist die Lage für die Aufgabe des englischen Bundes-
komitecs gar nicht günstig. Es verlegte seine Haupttätigkeit daraus, in dieser
Zeit der entfesselten Leidenschaften die schlimmen Stimmungen zu mildern,
die Ursachen unnötiger Erregungen zu bekämpfen, die Lage der Gefangenen
zu verbessern, ihren Austausch und ihre Heimreise zu fördern.

Ein Anschluß der russischen und greichischen Kirche an den Bund ist
früher oder später zu erwarten. Die eigentliche Tätigkeit des Bundes liegt
in der Zukunft. Sein Programm, das er 1915 veröffentlicht hat, ist seither
weithin diskutiert worden, hauptsächlich in Verbindung mit verschiedenen
Vorschlägen über eine Liga der Nationen zur Sicherung eines dauerhaften
Friedens. Das Komitee empfiehlt seinen Bundesmitgliedern diese Vor-
schlüge zum Studium, die als Grundlage der menschlichen Gesellschaft für
alle Zeiten internationale Gerechtigkeit, Freiheit und Frieden voraussetzen.

Das holländische Landeskomitec veranlaßte in: September 1917 einen

„Aufruf der gesamten protestantischen Kirchen in den Niederlanden an die

Regierungen und Völker". Er richtet sich gegen die Fortsetzung des Krieges,
gegen den unsagbaren geistigen Schaden, den der Krieg verursacht, zu dem
die Kirche nicht schweigen dürfe, und schließt im Namen Gottes: Fort mit
den Waffen, laßt Gerechtigkeit walten! Dann wird der heißersehnte Frieden
kommen.

Die schweizerische Gruppe gibt seit Oktober 1917 die „Christlichen
Stimmen" heraus. Sie möchte nun auch ein Lebenszeichen von sich geben.

e:n bescheidenes zwar. Den von allen so heiß ersehnten Frieden herbeizu-
führen, vermag sie freilich nicht. Aber sie möchte in: Sinne einer gegensei-

tigen Verständigung zwischen den verschiedenen Völkern oder wenigstens an
einer Milderung des Hasses arbeiten, indem sie Kenntnis von christlichen
Stimmen gibt, die von da. und dort ertönen, und die zeigen, daß echt mensch-

liches Gefühl auch im Kriegslärm nicht gänzlich erstarken ist. Solche Stim-
men sind es. die hoffen lassen, daß man sich auch nach den: Kriege doch wieder
finden wird. Die „Christlichen Stimmen" erscheinen in zwangloser Reihen-
folge und werden kostenlos allen denen zugeschickt, die sie wünschen. An der

schweizerischen reformierten Kirchen-Konferenz von: 4. Juni in Zürich refe-
rierte der verdienstvolle Leiter des schweizerischen Landeskomitees. Dekan Dr.
Otto Herold von Winterthur, über die Arbeit des Weltbundes für Freund-
schaftsarbeit der Kirchen und seines schweizerischen Zweiges. Er erhielt den

Auftrag, der Konferenz Vorschläge einzubringen über die Mittel und Wege,
wie die Beziehungen zwischen den christlichen Kirchen nach den: Kriege neu
geknüpft werden könnten. C. Sch.
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